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Agilität & Digitalisierung 
Agile Prinzipien – was kann die Studiengangsenwicklung  
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Die Weiterentwicklung von Studiengängen ist ein didaktischer 
Kernprozess an Hochschulen. Ein agiles Vorgehen, das auf 
Feedback-Schleifen setzt, kann dabei interessante Impulse setzen.
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CAROLINE SURMANN 

 

Die Definition von OER in der Kommu­
nikation der Europäischen Kommis­
sion Opening up Education (COM/

2013/0654) ist mit der in Deutschland 
diskutierten deckungsgleich: „Lernressour­
cen, die frei und kostenlos genutzt, an die 
jeweiligen Bedürfnisse des Lernenden 
angepasst und weiterverbreitet werden 
können.“ Während jedoch in Deutschland 
die Möglichkeiten in den Fokus gerückt 
werden, die mit der offenen Lizensierung 
von OER einhergehen, steht im Zentrum der 
Diskussion der Kommission das Ziel, über 
den Zugang zu Lehr- und Lerninhalten über 
das Netz Bildung insgesamt einer breite­
ren Lernendengemeinschaft verfügbar zu 
machen. Die Diskussion um OER der Kom­
mission ist an die Idee einer Öffnung der 
Bildung insgesamt angedockt. Das Institute 
for Prospective Technological Studies (IPTS) 
der Gemeinsamen Forschungsstelle der 
Kommission, das wissenschaftliche Dienst­
leistungen für diese erbringt, hat Open 
Education definiert als „eine Art und Weise, 
Bildung durchzuführen, oftmals unter Ein­
satz digitaler Technologien. Ihr Ziel ist, den 
Zugang zu und die Beteiligung an ihr jeder­
mann zu ermöglichen, indem Beschränkun­
gen überwunden und Lernen für jedermann 
zugänglich, breit verfügbar und anpassbar 
gemacht wird. Sie eröffnet zahlreiche Wege 
des Lehrens und des Lernens, des Wissens­
aufbaus und des Wissensteilens. Sie eröff­
net zudem eine Vielzahl von Zugängen zu 
formaler und non-formaler Bildung und 
verbindet die beiden.“ (“a way of carrying 
out education, often using digital technol­
ogies. Its aim is to widen access and partic­
ipation to everyone by removing barriers 
and making learning accessible, abundant, 
and customisable for all. It offers multiple 

ways of teaching and learning, building 
and sharing knowledge. It also provides a 
variety of access routes to formal and non-
formal education, and connects the two.” 
(Inamorato dos Santos, Punie  & Castaño-
Muñoz 2016)). Open Education, wie sie die 
Kommission insbesondere in ihrer Kommu­
nikation Opening up Education beschrieben 
hat, zielt dabei insbesondere auf 

‒‒ die Verbesserung der Durchlässigkeit 
zwischen den Bildungsbereichen und 
Bildungssystemen, 

‒‒ die Verbreiterung des Zuganges zu 
Bildung, indem dieser z. B. weniger 
von finanziellen Voraussetzungen 
oder von räumlichen oder zeitlichen 
Gebundenheiten bestimmt wird, 

‒‒ eine flexiblere und individuellere 
Ausrichtung bzw. Anpassbarkeit von 
Bildungsangeboten, 

‒‒ die Möglichkeiten der Verknüpfung 
von formalen und informellen 
Lernprozessen, 

‒‒ die Etablierung solcher 
Bildungskonzepte, in denen die 
Lernenden ihren lebenslangen 
Lernprozess stärker selbst verantworten 
und gestalten können. 

Die seitens der Kommission hervorgeho­
benen Möglichkeiten offener Bildung und 
ihr Ruf nach mehr Qualität und mehr Effi­
zienz in der Bildung, ermöglicht durch den 
Einsatz digitaler Technologien, sind zu ver­
stehen als Antwort auf eine Reihe gesell­
schaftspolitischer Herausforderungen, die 
sie adressiert. Da sind zu nennen die gestei­
gerte Nachfrage nach Bildung bzw. der Ruf 
der Kommission nach mehr akademisch 
Ausgebildeten bei gleichzeitiger Steigerung 
der Kosteneffizienz sowie die sich daraus 
ergebende größere Diversität der Zielgrup­
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pen. Adressiert wird auch ein gesteigerter 
Anspruch an formale Bildungsinstitutionen, 
hinreichend für die Ansprüche der heuti­
gen Arbeitswelt zu qualifizieren, sowie die 
Zielsetzung, lebenslange Lernbiografien zu 
etablieren, in denen sich formale und non-
formale Lernphasen ergänzen. An digitale 
Technologien wird dabei der Anspruch her­
angetragen, zu einer breiten Liberalisierung 
und Demokratisierung der Bildung beitra­
gen zu können: “Open technologies allow 
All individuals to learn, Anywhere, Anytime, 
through Any device, with the support of 
Anyone”. (COM/2013/0654) 

Aufgrund des gesellschaftlichen Wan­
dels, den sie auslöst, wird die Digita­
lisierung dabei beschrieben als Treiber der 
Veränderungen in den Anspruchshaltungen 
an Bildung im Allgemeinen und an die Insti­
tutionen, die für diese verantwortlich zeich­
nen, im Besonderen. Durch die Verkürzung 
der Innovationszyklen, die die Digitalisie­
rung induziert, erhöht sich der Anspruch an 
die Lernfähigkeit der Gesellschaft und ihrer 
Mitglieder. Die dynamische Veränderung 
von Kompetenzanforderungen zieht nach 
sich, dass sich verändert, wie wir lernen 
(nämlich zunehmend kompetenz- und pro­
zessorientiert), was wir lernen (u. a. auch 
Medienkompetenzen) und wann wir ler­
nen (nämlich in allen Lebensphasen). Dies 
macht einen Rollenwandel der Bildungsins­
titutionen notwendig und führt auch dazu, 
dass alternative Wege des Wissenserwerbs 
(insbesondere informelles und non-forma­
les Lernen) weiter an Bedeutung gewinnen. 

Der Policy-Ansatz der Kommission ist 
daher systemisch, da sie den Wandel, dem 
das Bildungssystem als solches und die Bil­
dungsinstitutionen insbesondere unterzo­
gen sind, als Ganzes in den Blick nimmt. Der 
Ansatz, den die Kommission zur Umsetzung 
offener Bildungskonzepte den Bildungsins­
titutionen im Einzelnen und den Mitglied­
staaten insgesamt vorschlägt, ist insofern  
in erster Linie organisational und ganzheit­
lich: Sie postuliert das Leitbild einer „inno­
vativen (Bildungs-)Institution“, die ihre  
organisationalen Strategien insgesamt er­
neuert, um ihre Bildungskonzepte stärker 
an den genannten Herausforderungen aus­
zurichten, und dabei insbesondere auch 
digitale Technologien zum Einsatz bringt. 
Ein Großteil der Forschungsarbeiten des  
IPTS zielt in diese Richtung. Die Beschrei­
bung der sogenannten Digitalkompetenten 

“Open 
technologies 
allow All 
individuals to 
learn, Anywhere, 
Anytime, 
through  
Any device, with 
the support of 
Anyone.” 
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Organisation geht dabei dann letztlich auch 
weit über die Nutzbarmachung digitaler  
Medien hinaus (Inamorato dos Santos, 
Punie & Castano Munoz 2016 und Kampylis, 
Punie & Devine 2015). 

Januar dieses Jahres hat in Malta unter der 
Ägide der maltesischen Ratspräsidentschaft 
die Konferenz The State of Digital Education: 
Engaging with Connected, Blended and 
Open Learning stattgefunden. Die Organi­
satoren haben das Thema offene Bildung 
zentral auf die Agenda gesetzt. Ob dadurch 
das Thema zurück auf die Brüsseler Agen­
den findet, bleibt abzuwarten. 

zurückgeht. In Reaktion auf die Pariser Erklä­
rung der UNESCO hatten KMK und BMBF im 
Herbst desselben Jahres zu einer Anhörung 
eingeladen und im Anschluss drei Studien 
in Auftrag gegeben (zu den Themen Meta­
daten, OER im internationalen Vergleich 
und zu Rechtsfragen). Hierdurch wurde 
eruiert, unter welchen Rahmenbedingun­
gen OER speziell in Deutschland für die ver­
schiedenen Bildungsbereiche relevant sein 
könnten. 

Angeregt wurde die politische Ausein­
andersetzung mit dem Thema zum einen 
durch dessen zunehmende internationale 
Bedeutung, die von deutscher Seite eine 
Positionierung notwendig machte. Zum 
anderen versprach das Konzept OER einen 
konstruktiven Beitrag zur breiteren Versor­
gungslage mit insbesondere digitalen Lehr- 
und Lernmaterialien leisten zu können. Die 
Versorgung mit Lehr- und Lernmaterialien 
ist in Deutschland insbesondere an Schu­
len zwar grundsätzlich breit gewährleistet; 
jedoch sind die Möglichkeiten der Bearbei­
tung und Weitergabe der vor allem verlags­
seitig bereitgestellten Materialien stark 
eingeschränkt. Mit der zunehmenden Digi­
talisierung und dem Einzug von Lehr- und 
Lernmanagementsystemen, die zumindest 
technisch eine Speicherung und Weiter­
gabe digitaler und digitalisierter Materia­
lien unterstützen, während bestehendes 
Urheberrecht eben dies nur sehr einge­
schränkt zulässt, spitzte sich die Situation 
zu und mündete schließlich in der Diskus­
sion um den Schultrojaner. Diese Ausgangs­
lage erklärt auch, warum in Deutschland 
die Diskussion  – neben den Möglichkeiten 
der Erweiterung bestehender Materialbe­
stände – die durch die offene Lizensierung 
gegebenen Möglichkeiten der digitalen 

Zur Relevanz des Themas OER für 
Deutschland haben sich KMK und BMBF im 
Anfang 2015 erschienen Bericht der gemein­
samen Bund-Länder-Arbeitsgruppe OER 
positioniert. Im Ergebnis wird festgehalten, 
dass OER Potenziale für das Lebenslange 
Lernen bereithalten und deren Verbreitung 
in Deutschland zu unterstützen sei. Auch 
vor dem Hintergrund, dass die durch die 
Möglichkeiten des partizipativen und offe­
nen Netzes induzierten Formen der Kom­
munikation und der Wissensverbreitung zu 
einer Wissenspluralität führen, in der nicht 
jeder sich zurechtfinden kann, haben BMBF 
und KMK in ihrer Stellungnahme festge­
halten, dass die Verbreitung von OER mit 
der Schaffung entsprechender Rahmenbe­
dingungen verbunden ist (u. a. Kompeten­
zentwicklung bei Lehrenden und Lernen­
den, Gewährleistung der Auffindbarkeit 
und der Qualität der Materialien). Hierzu 
werden auch gleich konkrete Umsetzungs­
vorschläge gemacht. Insgesamt ist der 
Duktus des Papiers im Vergleich zu dem der 
Kommission deutlich weniger ideologisch 
aufgeladen; der Anspruch umfassender 
Umwälzungen des Bildungssystems, wie 
er seitens der EU gepflegt wird, findet sich 
hier – verständlicherweise – nicht. 

Die Positionierung der gemeinsamen 
Bund-Länder-Arbeitsgruppe steht im Ergeb­
nis eines Prozesses der auf das Jahr 2012 

OER sind insofern stets nur ein Baustein 
innerhalb des Lösungskomplexes „digitale 
Technologien“ für eine offenere Bildung. 
Die Kommission benennt die Möglichkeiten 
offener Bildungsmaterialien für eine Kul­
tur des Teilens und der Kooperation – insbe­
sondere auch über Landesgrenzen hinweg. 
Sie tragen zur Diversifizierung des Bestan­
des an Lernmaterialien im Einzelnen und an 
Bildungsträgern insgesamt bei. Sie unter­
stützen insbesondere auch non-formale 
Lernprozesse, die im Sinne der Kommis­
sion mehr Flexibilität versprechen als for­
male Bildungsprozesse und tragen damit 
zu einer Verbreiterung von Bildungszugän­
gen insgesamt bei. Digitale Inhalte aus dem 
Netz im Allgemeinen und OER im Beson­
deren ermöglichen zudem die Umsetzung 
innovativer Lehrmethoden. OER stellen 
eine Ergänzung zu traditionellen Lehr- und  
Lernmaterialien dar, zwischen denen die 
Lehrkraft frei wählen kann. Die Kommission 
vertritt die Ansicht, dass Materialien, die 
aus der öffentlichen Hand finanziert wer­
den, der breiten Öffentlichkeit frei verfüg­
bar gemacht werden sollten. 

Die konkreten Maßnahmen zur För­
derung von OER seitens der Kommission 
sind letztlich aufgrund mangelnder Kom­
petenzen im Bildungsbereich beschränkt. 
Erasmus+ sieht die Förderung von Koope­
rationsprojekten vor, in denen OER entwi­
ckelt und zur Umsetzung von innovativen 
Bildungskonzepten eingesetzt werden. Ins­
gesamt fordert die Kommission ein, dass 
alle mit Mitteln des Erasmus+-Fonds entwi­
ckelten Materialien offen lizensiert werden. 
Das Problem der Auffindbarkeit von ver­
teilt im Netz verfügbarer Materialien und 
Informationen soll angegangen werden, 
indem durch die Bereitstellung themenbe­
zogener Portale (z. B. EPALE für die berufli­
che Bildung und das übergreifende Portal 
openeducationeuropa.eu) die Community­
bildung unterstützt wird. Keines der beiden 
Portale zentriert sich um OER-Materialien 
im eigentlichen Sinne. 

Nach Erscheinen der Kommunikation 
Opening up Education ist das Thema offene 
Bildung allerdings weitgehend wieder von 
der Brüsseler Agenda verschwunden. Im 

OER sind insofern stets  
nur ein Baustein innerhalb  
des Lösungskomplexes  
„digitale Technologien“  
für eine offenere Bildung. 
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Ablage, der gemeinsamen Bearbeitung und 
des Teilens im Vergleich zur Diskussion auf 
EU-Ebene stärker im Fokus stehen. 

Gleichzeitig wurde durch die Diskussion 
um OER auch eine breitere Auseinander­
setzung auf politischer Ebene mit den spe­
zifischen Möglichkeiten digitaler Bildungs­
inhalte angeregt, da eben das digitale 
Format die Möglichkeiten des Teilens und 
Bearbeitens besonders unterstützt. Neben 
den schlichtweg „logistischen“ Ansprüchen 
an digitale Bildungsmaterialien seitens 
Lehrender und Lernender (das heißt, diese 
etwa speichern und weitergeben zu dür­
fen) werden die Erwartungen an OER her­
angetragen, die Gestaltung partizipativer, 
offener Lern-/Lehr-Umgebungen, in denen 
der Lernende ein Stück weit selbst aktiv sei­
nen Lernprozess gestalten kann, unterstüt­
zen zu können und durch die Möglichkei­
ten der Anpassung einer diversifizierteren 
Zielgruppe durch Individualisierung gerecht 
werden zu können. Die Aufgabe des Lehren­
den umfasst in solchen offenen Lernumge­
bungen nicht mehr in erster Linie die Bereit­
stellung von Inhalten, sondern zunehmend 
die Organisation von Lerngemeinschaften 
und einem sozialen Interaktionsraum, in 
dem Lernen nicht mehr monodirektional 
vom Lehrenden zum Lernenden organisiert 
ist, sondern multidirektional, zwischen den 
Lernenden, und zwischen den Lehrenden 
und Lernenden. 

Ein entscheidender Schritt zur Umset­
zung der Empfehlungen der gemeinsa­
men Bund-Länder AG OER ist der Aufbau 
einer Informationsstelle, den das BMBF 
über einen Zeitraum von zwei Jahren mit 
rund 1,2 Millionen Euro fördert. Durch Infor­
mationsbereitstellung an zentraler sicht­
barer Stelle sollen OER nachhaltig in der 
deutschen Bildungslandschaft verankert 
werden. Als zentrale Anlaufstelle soll diese 
Interessierte künftig bei der Nutzung offe­
ner Bildungsmaterialien unterstützen  – 
mit einem umfassenden Informationsbe­
stand, Hinweise auf Best-Practice-Beispiele 
und pädagogischen Empfehlungen. Die 
Informationsstelle wird zudem durch ihre 
Informationsarbeit die Zusammenarbeit 
und Vernetzung der unterschiedlichen 
OER-Akteure und -Initiativen unterstützen. 
Indem sie die Vielfalt der Initiativen und 
Ansätze abbildet und diese sichtbar werden 
lässt, bietet sie die Grundlage für diese Initi­
ativen, sich aufeinander zu zu bewegen. 

Die Förderung der Informationsstelle OER 
geht auf die Bekanntmachung zur Förde­
rung von offenen Bildungsmaterialien 
(OERinfo) des BMBF vom 5.  Januar  2016 
zurück. Im Fokus der Bekanntmachung 
standen vor allem die Sichtbarmachung 
und die Erschließung eines höheren Nut­
zerkreises durch die Sensibilisierung in der 
Breite für die Potenziale der Nutzung offe­
ner Bildungsmaterialien. 

Neben der Informationsstelle werden 
insgesamt 23 Projekte gefördert, in denen 
Multiplikatoren aus allen Bildungsberei­
chen sensibilisiert und qualifiziert werden, 
die mit der Fort- und Weiterbildung von Bil­
dungspersonal betraut sind, um die päd­
agogisch sinnvolle und urheberrechtlich 
einwandfreie Nutzung offener Bildungs­
materialien in allen Bildungsbereichen zu 
unterstützen. Diese Projekte werden mit 
insgesamt ca. 5,4 Millionen Euro über die 
Dauer von jeweils 18 Monaten gefördert. 
Eingereicht werden zur Bewerbung konn­
ten solche Projektideen, die darauf ziel­
ten, solche Personen zu sensibilisieren, die 
an Schlüsselstellen in ihren jeweiligen Bil­
dungsbereichen stehen, die also z. B. wie­
derum mit der Schulung von Bildungsper­
sonal betraut sind. Durch die Förderung soll 
ein Schneeballeffekt angestoßen werden, 
um das Thema systematisch und instituti­
onell in den jeweiligen Bildungsbereichen  
zu verankern. 

Ein Großteil der geförderten Projekte 
setzt dabei einen mehrdimensionalen An­
satz um, nach dem gleich mehrere relevante 
Zielgruppen geschult werden. Im Hoch­
schulbereich werden die gewählten Quali­
fizierungsansätze oftmals in die jeweiligen 
institutionellen Digitalisierungsstrategien 
eingebettet, sodass durch die zunächst 
OER-spezifischen Ansätze Impulse für die 
Digitalisierung insgesamt erwartbar sind. 

OER werden gleichberechtigt 
neben andere Bildungsmedien 
gesetzt in einem Gesamtbild der 
Bildungsmedienlandschaft.
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Der bisher geführte Diskurs um OER wurde 
nun eingebettet in die jeweiligen Strate­
giepapiere des BMBF und der KMK, die ein 
Gesamtbild einer Bildung in der digitalen 
Welt respektive einer Bildungsoffensive für 
die digitale Wissensgesellschaft skizzieren. 
OER werden gleichberechtigt neben andere 
Bildungsmedien gesetzt in einem Gesamt­
bild der Bildungsmedienlandschaft, in dem 
Lehrende die Wahlfreiheit besitzen, jeweils 
adressatengerecht den ihrem Ermessen 
nach richtigen Content auszuwählen. Leh­
rende sollen entsprechend über die not­
wendigen Kompetenzen verfügen, aus 
dem ihnen insgesamt verfügbaren Materi­
albestand, zu dem auch OER gehören, das 
jeweils geeignete Material auszuwählen. 
Ohne dass dabei direkt auf OER verwiesen 
wird, werden Veränderbarkeit und Teilbar­
keit als wichtige Qualitätskriterien für digi­
tale Bildungsmedien benannt. Da es bislang 
keine Geschäftsmodelle zur Refinanzierung 
gibt und eine Weiterentwicklung von OER 
mit Mehrkosten verbunden ist, werden die 
Schaffung eines klaren und transparenten 
Rechtsrahmens sowie Mittel für die Grund­
versorgung und für Leuchtturmprojekte 
eingefordert. 

Die jeweiligen Namen der Strategien 
machen die Anliegen deutlich, nicht von 
den digitalen Technologien als Werkzeug 
ausgehend zu denken, sondern von der 
letztendlichen Zielsetzung, nämlich der 
Notwendigkeit, Bildung an den Anforderun­
gen der zunehmend digitalisierten Gesell­
schaft auszurichten; dabei bleiben auch 
diese Papiere – im Vergleich zum gewählten 
Duktus der Kommission  – dem deutschen 
Pragmatismus verhaftet; sie zeugen jedoch 
gleichzeitig klar vom politischen Elan, der 
zum Zeitpunkt deren Verfassens hinter dem 
Thema steckte. Allein die Geschwindigkeit, 
mit der diese redigiert und, insbesondere 
im Falle des KMK-Papieres, diskutiert und 
abgestimmt wurden, macht dies deutlich. 
Nun bleibt abzuwarten, ob und wohin  – 
nun, da es darum geht, entsprechende 
Finanzmittel bereitzustellen und Maßnah­
men zu ergreifen – dieser Elan weiterträgt. 
 

Meinungen zum Thema im Synergie-Blog 
https://uhh.de/apzb0
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